
Head.	 Er	 war	 erst	 vor	 Kurzem	 nach	 Seven
Dials	 gekommen.	 Nachdem	 sie	 eine	 Weile
geplaudert	 hatten,	 fragte	 Jimmy	 sie,	 ob	 sie
nicht	 Freunde	 werden	 könnten.	 Belle	 war
hingerissen;	 ihr	 gefiel	 sein	 Aussehen,	 und	 er
schien	 ungefähr	 in	 ihrem	 Alter	 zu	 sein.	 Aber
dann	hatte	er	mit	seiner	Frage,	ob	es	ihr	nichts
ausmache,	eine	Hure	zu	sein,	alles	verdorben.

»Wenn	ich	in	einem	Palast	 lebte,	wäre	ich
deshalb	 nicht	 gleich	 eine	 Königin«,	 gab	 sie
zornig	 zurück.	 »Stimmt,	 ich	wohne	 in	Annie’s
Place,	aber	ich	bin	keine	Hure.	Annie	ist	meine
Mutter!«

Jimmy	 sah	 sie	 zerknirscht	 aus	 seinen
samtbraunen	Augen	an.	»Tut	mir	leid,	da	hab	ich
wohl	 irgendwas	 nicht	 richtig	 mitbekommen.
Mein	Onkel	hat	mir	erzählt,	dass	Annies	Laden
ein	 Bordell	 ist,	 und	 als	 ich	 dich	 rauskommen
sah	 …«	 Er	 brach	 verlegen	 ab.	 »Ich	 wollte
bestimmt	nicht	deine	Gefühle	verletzen.«



Jetzt	war	Belle	 noch	 verwirrter.	Noch	 nie
war	ihr	jemand	begegnet,	der	auf	ihre	Gefühle
Rücksicht	nahm.	Ihre	Mutter	ganz	sicher	nicht,
und	 die	 Mädchen	 im	 Haus	 schon	 gar	 nicht.
»Schon	gut«,	erwiderte	sie	leicht	verunsichert.
»Du	 wohnst	 noch	 nicht	 besonders	 lange	 hier,
woher	 hättest	 du	 es	wissen	 sollen?	Behandelt
dein	Onkel	dich	gut?«

Jimmy	zuckte	die	Achseln.
»Er	 ist	 gemein«,	 stellte	 Belle	 fest,	 die

vermutete,	 dass	 Jimmy	 schon	 Bekanntschaft
mit	 den	Fäusten	 seines	Onkels	gemacht	 hatte.
Dass	 Garth	 Franklin	 ein	 aufbrausendes
Temperament	 hatte,	 war	 kein	 Geheimnis.
»Musst	du	bei	ihm	bleiben?«

»Meine	Mutter	hat	immer	gesagt,	dass	ich
zu	ihm	gehen	soll,	wenn	ihr	irgendwas	passiert.
Sie	ist	letzten	Monat	gestorben,	und	Onkel	hat
die	 Beerdigung	 bezahlt	 und	 gemeint,	 dass	 ich
zu	 ihm	 kommen	 soll,	 um	 sein	 Gewerbe	 zu
erlernen.«



Belle	 merkte	 an	 seinem	 bedrückten
Tonfall,	 dass	 Jimmy	 sich	 verpflichtet	 fühlte,
bei	seinem	Onkel	zu	bleiben.	»Das	mit	deiner
Mutter	 tut	 mir	 leid«,	 sagte	 sie.	 »Wie	 alt	 bist
du?«

»Fast	 siebzehn.	Mein	Onkel	 sagt,	 ich	 soll
boxen,	 um	 Muskeln	 aufzubauen«,	 antwortete
Jimmy	mit	 einem	 veschmitzten	Grinsen.	 »Ma
hat	 immer	 gesagt,	 dass	 es	 für	 einen	 Mann
besser	 ist,	 Verstand	 zu	 haben	 statt	 Muskeln,
aber	vielleicht	kann	ich	ja	beides	haben.«

»Dann	geh	lieber	nicht	davon	aus,	dass	alle
Mädchen	Huren	sind,	sonst	lebst	du	nicht	lange
genug,	um	Muskeln	zu	kriegen«,	zog	Belle	ihn
auf.	 Jimmy	 gefiel	 ihr	 immer	 besser;	 er	 hatte
ein	nettes	Lächeln	und	eine	freundliche	Art,	die
ihn	 von	 allen	 anderen	 Jungen	 in	 der	 Gegend
unterschied.

Seven	 Dials	 war	 zwar	 nicht	 weit	 von	 den
schicken	 Läden	 der	 Oxford	 Street,	 den
Theatern	 der	 Shaftesbury	 Avenue	 oder	 der



Pracht	 des	 Trafalgar	 Square	 entfernt,	 doch
Millionen	Meilen	 von	Vornehmheit.	 Innerhalb
der	 letzten	 zwanzig	 Jahre	 mochten	 unzählige
verschachtelte	 Mietskasernen	 und	 Zinsburgen
abgerissen	 worden	 sein,	 doch	 mit	 dem	 Obst-
und	 Gemüsemarkt	 von	 Covent	 Garden	 im
Zentrum	 und	 all	 den	 engen	 Gassen	 und
Hinterhöfen	 ringsum	 waren	 die	 neueren
Gebäude	 bald	 genauso	 schäbig	 geworden,	 wie
es	 die	 alten	 gewesen	 waren.	 Ihre	 Bewohner
waren	 zum	 Großteil	 der	 Bodensatz	 der
Gesellschaft	 –	 Diebe,	 Prostituierte,	 Bettler,
Ganoven	 und	 Schläger	 –	 und	 lebten	 Seite	 an
Seite	 mit	 den	 Ärmsten	 der	 Armen,	 die	 die
niedrigsten	 Arbeiten	 verrichteten	 –
Straßenkehrer,	 Lumpensammler	 und
Hilfsarbeiter.	 An	 diesem	 grauen,	 kalten
Januartag,	 an	 dem	 sich	 die	meisten	Leute	mit
kaum	 mehr	 als	 Lumpen	 gegen	 die	 Kälte
schützen	 konnten,	 bot	 der	 Stadtteil	 einen
deprimierenden	Anblick.



»Wenn	 ich	 das	 nächste	Mal	 das	 Haarband
eines	 hübschen	Mädchens	 rette,	 passe	 ich	 gut
auf,	was	ich	zu	ihr	sage«,	sagte	Jimmy.	»Du	hast
wirklich	schönes	Haar.	So	glänzende	schwarze
Locken	habe	ich	noch	nie	gesehen,	und	du	hast
auch	sehr	schöne	Augen.«

Belle	lächelte.	Sie	wusste,	dass	ihr	langes,
lockiges	 Haar	 das	 Beste	 an	 ihr	 war.	 Die
meisten	Leute	glaubten,	dass	sie	es	über	Nacht
eindrehte	 und	 mit	 Öl	 bestrich,	 damit	 es	 so
glänzte,	 aber	 es	 war	 von	 Natur	 aus	 so	 –	 sie
brauchte	 es	nur	 zu	bürsten.	 Ihre	blauen	Augen
hatte	 sie	 von	Annie,	 aber	 für	 ihr	Haar	musste
sie	 wohl	 ihrem	Vater	 danken,	 denn	 die	 Haare
ihrer	Mutter	waren	hellbraun.

»Vielen	 Dank	 auch,	 Jimmy«,	 sagte	 sie.
»Mach	nur	weiter	den	Mädchen	Komplimente,
dann	wirst	du	hier	ganz	schnell	Erfolg	haben.«

»Daheim	 in	 Islington,	 wo	 ich	 herkomme,
reden	die	Mädchen	nicht	mit	einem	wie	mir.«


